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Innovationen müssen vor 
der Gesellschaft bestehen

Die Applica wollte von Farben- und 

Lackherstellern wissen, welche ihrer 

Inno vationen der letzten beiden Jahre 

sie als bedeutend ansehen. Herr See-

hafer, Sie kennen die Antworten, die in 

dieser Ausgabe von Applica publiziert 

werden, zum Zeitpunkt unseres Inter-

views noch nicht. Was glauben Sie, 

was wurde genannt?

peter Seehafer: Sicher ist das Thema 

Heat Management angesprochen wor

den. Es geht dort um pigmente, welche 

verhindern, dass sich eine Fassade so 

stark erwärmt, wie man es von einer 

Fassade im entsprechenden Farbton 

erwartet. Damit werden dunklere Farb

töne an der Fassade möglich.

Vermutlich waren Weiterentwick

lungen bei den wasserverdünnbaren 

lacken ein Thema. im Bereich der löse

mittelhaltigen lacke müsste die wei

tere Reduktion der lösemittelanteile 

oder eine Erhöhung des Festkörper

anteils genannt worden sein. Eventuell 

hat der eine oder andere auf die biozide 

Ausrüstung von Fassaden, Stichwort 

Verkapselung, hingewiesen. im Bereich 

der Weissputzbeschichtungen könnten 

die besser auf den putz abgestimmten 

Grundierungen ein Thema gewesen 

sein. Es geht dort um das Eindringver

mögen der Grundierung, das es zu ver

bessern gilt.

Welches sind für Sie die wichtigsten 

Innovationstreiber? Welche Umstände 

lösen eine Innovation aus?

Früher war der primäre innovations

treiber die Verarbeitungstechnik. im 

Vordergrund stand die Frage, wie man 

produkte so verändert, dass sie leich

ter und insbesondere auch schneller 

verarbeitet werden können. in den letz

ten Jahren hat sich dies gewandelt, 

weil der Konsument auf die  in Beschich

tungsstoffen verarbeiteten inhaltsstof 

fe sensibler reagiert. Heute werden 

produkte verlangt, die ökologisch sind. 

Aber auch die Gesundheit ist ein The

ma. Als lieferant kommt man heutzu

tage nicht mehr darum herum, diese 

Themen aufzugreifen. Wenn man vor 

zwanzig Jahren als Malerunternehmer 

das Wort Ökologie erwähnt hat, wurde 

man sehr schnell in die grüne Ecke ver

sorgt. Mittlerweile ist das Thema Öko

logie ein breit akzeptiertes Thema in 

der Branche, und weil dieser Wandel 

vollzogen wurde, hat das etwas neuere 

Thema Gesundheit auch weniger Mühe, 

sich durchzusetzen. 

Gibt es als Innovation angepriesene 

Produkte, die aus Ihrer Sicht gar keine 

echten Innovationen sind?

Das gibt es bestimmt. «Nano» ist 

meines Erachtens so ein Zauberwort, 

das die industrie vorschnell in den 

Mund nimmt, um ein gutes Verkaufs

argument zur Hand zu haben. Die Glei

chung «Nano gleich neu gleich gut» geht 

für mich nicht auf. im Zusammenhang 

mit Beschichtungsstoffen erwarte ich 

offen gesagt von der Nanotechnologie 

keine innovationsschübe. Aber man 

soll nie nie sagen. Vielleicht kommt 

man mal auf ideen, wie man nanotech

nologisch pigmente machen kann oder 
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Peter Seehafer: «Zuerst kommen die Bedürf-

nisse der Endverbraucher, dann kommen die 

Bedürfnisse der Verarbeiter.»

Wenn es um «seine» Malerunternehmer geht, 

verteidigt er sie. Die meisten seien keine 

Nestbeschmutzer und nähmen es mit der 

Ökologie sehr genau.
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ein Bindemittel, das auf Nanostruk

turen aufbaut. Ganz generell möchte 

ich aber feststellen, dass der Grossteil 

der Hersteller nur solche produkte inno

vativ nennt, die diese Bewertung ver

dienen.

Könnte Innovation auch bedeuten, 

dass man nicht etwas Neues bringt, 

sondern etwas Altes wiederentdeckt? 

Ich denke an Lehmfarben, Ölfarben, 

mineralische Beschichtungen.

Für mich ist das eher ein «back to the 

roots», ein Zurück zu den Wurzeln, wo

bei auch die wiederentdeckten traditio

nellen Materialien technisch laufend 

verbessert werden. in den 1950erJah

ren kamen Dispersionen auf, synthe

tische Bindemittel, chemische Zu  sätze 

für die Filmbildung und für bessere 

 Verarbeitungseigenschaften. Heutzu

tage liegen die umweltverträglichen tra

ditionelleren Beschichtungsstoffe wie

der im Trend. Aber deshalb zu behaup

ten, alles sei in den letzten Jahrzehnten 

schief gelaufen, ist falsch. Vieles wur

de entwickelt, das gut ist und dessen 

Einsatz angebracht ist. Jedes produkt 

hat seine Berechtigung, wenn es am 

richtigen Ort für den richtigen Zweck 

eingesetzt wird.

Was braucht es, damit sich ein Pro-

dukt am Markt durchsetzt?

ich unterscheide die Ebene des Verar

beiters und die des Endverbrauchers. 

Ein produkt muss zunächst einmal sei

ne prüfung durch die Gesellschaft be

stehen. Es dar f bezüglich der weichen 

Faktoren wie Ökologie und Gesundheit 

nicht durchfallen. Auch preislich muss 

es genügen. Und dann kommen die An

sprüche des Verarbeiters. Ein produkt, 

das zwar gut, aber extrem komplizier t 

in der Anwendung ist, weil es beispiels

weise hohe Anforderungen an die 

 Untergrundbeschaffenheit oder an die 

Umgebungstemperatur stellt, fällt durch. 

Egal, wie gut es ist: Es muss ein ein

fach zu verstehendes und zu verarbei

tendes produkt bleiben.

Haben Sie in diesem Interview Ihre 

Meinung frei von der Industrie geäus-

sert, Herr Seehafer?

ich bin ziemlich frei in meiner Mei

nungsäusserung. innerhalb der GTKM 

wird sehr offen, kontrovers und heftig 

diskutiert. (Anm. der Red.: Seehafer  

ist Sekretär der Gemeinsamen Tech

nischen Kommission Maler). Natürlich 

bin ich dem Malerunternehmer verbun

den und habe zum Teil eine andere Op

tik  als der lieferant. Aber letztlich zie

hen alle am selben Strick. Was ich wirk

lich nicht mag, ist der Vorwur f an Maler, 

sie seien Nestbeschmutzer, die Gift in 

Wohnräumen verarbeiten. Unter den 

1’600 Malerunternehmern beim SMGV 

gibt es sehr viele, die den Themen Öko

logie und Nachhaltigkeit von je her 

grosse Beachtung schenken. Das kön

nen sie am  besten zusammen mit einer 

industrie, für die diese Themen von 

ebenso grosser Bedeutung sind. ■

Der Redaktor fragt, der Fachmann gibt Antworten. Von der Nanotechnologie erwartet er –  

zumindest in der Beschichtungsindustrie – keine Innovationsschübe.


